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Eröffnung

Eckart John von Freyend
Eröffnung 

Sehr geehrte Damen und Herren,

nach der gestrigen Laudatio auf meinen Vorgänger in diesem Amt,
Fritz-Heinz Himmelreich, eröffne ich nun den fachlichen Teil des 
40. Kolloquiums.

Mit ihren Kolloquien ist die Walter-Raymond-Stiftung der Ort in den
deutschen Arbeitgeberverbänden, an dem in besonderer Weise das
offene Gespräch stattfindet – über geistige Strömungen, über Werte
und ihren Wandel und über die langfristige politische Agenda. Sie ist
ein guter Nährboden für intellektuelle Produktivität und freundschaftli-
che Beziehungen. Der liberale Diskurs ist und bleibt auch zukünftig das
Markenzeichen der Walter-Raymond-Stiftung. 

Diesmal geht es um neue Perspektiven der Vermögensbildung. Eigent-
umsordnung und Vermögensverteilung sind seit jeher entscheidende
Marksteine für Stabilität oder eben auch Instabilität offener Gesell-
schaften. Deshalb ist Vermögensbildung und Vermögensbeteiligungs-
politik zu allen Zeiten ein wichtiges Thema und ein wichtiges gesell-
schaftspolitisches Grundanliegen der deutschen Arbeitgeber gewesen. 

Hanns Martin Schleyer hat gesagt: „Das Streben nach Eigentum ent-
spricht der Würde des Menschen“. In seinen Thesen von 1968 sah er
in der Vermögensbildung und speziell im Beteiligungssparen nicht nur
ein Instrument, sondern eine Dimension der sozialen Integration.
Schleyers Vorstoß ist seiner Zeit an der Befürchtung der Arbeitgeber an
einer Überparität der Arbeitnehmer bei der Mitbestimmung geschei-
tert. Dies war bei der damals vorgesehenen gewerkschaftlich domi-
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nierten Verwaltung der Mittel, die zu einer ganz anderen Form der
„Corporate Governance“ - wie wir heute sagen würden - hätte führen
können, auch nicht von der Hand zu weisen. Seine Ideen sind aber ak-
tuell geblieben. 

Heute managen renditeorientierte Fonds das Beteilungskapital der Ar-
beitnehmer. Herr Viermetz hat dazu an anderer Stelle als Vizepräsident
von J.P. Morgan sehr treffend gesagt: „ (...) Die gesammelte Expertise
der Wall Street kann jeder Zeit höhere Renditen für die zurückgelegten
Gelder erarbeiten als jedweder Bürokrat (...)“. Es geht bei der Mitwir-
kung über Aktien heute nicht mehr um soziale Gräben oder ideologi-
sche Konflikte, sondern um das Spannungsverhältnis von Stabilität und
Risikobereitschaft einer Volkswirtschaft und Gesellschaft insgesamt. 

Mit dem Altersvermögensgesetz hat ein fundamentaler Wandel statt-
gefunden. Es ist der Einstieg in die kapitalgedeckte Altersvorsorge. Das
Prinzip der streng paritätischen Finanzierung gilt nun nicht mehr: 
Geförderte Altersvorsorge steht allen Arbeitnehmern offen, ohne aller-
dings die Arbeitgeber zu einem gleich hohen Beitrag zu verpflichten.
Gleichwohl ermuntert es die Unternehmen aber qualifizierte Alters-
vorsorgepläne zu fördern – durchaus im wohlverstandenen Eigeninte-
resse. Und es enthält Gestaltungsspielräume für die Tarifvertragsparteien.
Die demographische Entwicklung lässt sich nicht länger tabuisieren, die
Spielräume der öffentlichen Haushalte werden auf absehbare Zeit eng
bleiben und der europäische Stabilitätspakt begrenzt größere Aus-
weichmanöver über erhöhte öffentliche Verschuldung. Die Chancen
für einen neuen Anlauf in der langfristigen Vermögensbildung stehen
also nicht schlecht.

Die Auffassungen darüber, ob dieser erste Schritt in die kapitalgedeck-
te Altersvorsorge ausreicht oder weiter hätte greifen müssen, divergie-
ren noch stark. Wir werden dies heute Nachmittag mit Professor Rürup
ausführlich diskutieren können. In jedem Fall scheint mir dieser Weg
unumkehrbar. Vergleicht man die Durchführungswege des Gesetzes
mit denen des Schleyer-Planes von 1968, dann komme ich für mich zu
dem Ergebnis, dass Schleyers Absichten im Grundsatz jetzt erfüllt 
werden, nach fast 35-jähriger Verzögerung.

Eckart John von Freyend
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Eröffnung

Meine Damen und Herren,
Stabilität und Risikobereitschaft sind auch Herausforderungen für die
Unternehmen. Für Innovation und Wachstum brauchen sie modernes
Sachkapital und qualifizierte Mitarbeiter. Mit dem schnellen Strukturwan-
del auf den Märkten muss sich die Kombination von Kapital und Arbeit
permanent ändern. Dabei liegt die unmittelbare Anpassungslast beim
Faktor Arbeit. Deshalb ist es eine zielführende Idee, aus Betroffenen Be-
teiligte zu machen. Belegschaftsaktien und Optionen setzen hier an. Ge-
rade für junge Unternehmen sind Aktienoptionen ein wichtiges perso-
nalpolitisches Instrument. Sie schaffen Identifikation und Motivation, und
sie finanzieren das Unternehmenswachstum mit. Freilich haben Aufstieg
und Fall so vieler Unternehmen am Neuen Markt erneut bestätigt, dass
Aktien nicht nur Chancen bergen, sondern auch Risikopapiere sind. Um
wirklich eine Kultur der Teilhaberschaft zu prägen, darf der Beteiligungs-
gedanke nicht auf Unternehmen in den volatilen neuen Marktsegmenten
beschränkt bleiben. Er bedarf einer breiten Fundierung in New und Old
Economy; und über das Segment der Aktiengesellschaften hinaus in den
bedeutenden Bereich der Personengesellschaften. 

Deutschland ist nach wie vor ein Entwicklungsland, was den Anteil der
Aktionäre an der Gesamtbevölkerung angeht. Das gilt auch für das An-
gebot an heimischen Aktien. Die Zahl der Aktiengesellschaften ist seit
1990 deutlich gestiegen, sie hat sich immerhin etwa verfünffacht. Der
Anteil der AGs an allen Unternehmen liegt aber immer noch unter 1%. 

Ein Überangebot haben wir dagegen offenbar bei den Arbeitskräften.
Was geschehen sollte, um die Kapitalbildung für mehr Arbeit in
Deutschland zu verbessern, werden wir mit Professor Fels diskutieren.
Morgen steht dann die Ordnungspolitik im Mittelpunkt. Ludwig Er-
hards Botschaft „Wohlstand für Alle“ hatte annähernde Vollbeschäfti-
gung zum Hintergrund. Heute beobachten wir die Ausgrenzung großer
Personengruppen vom Arbeitsmarkt. Dieser Markt ist im Gegensatz zu
den Kapital- und Gütermärkten streng reglementiert. Wo eine der Art
strikte Ordnung herrscht, ist für Ordnungspolitik wenig Platz. Denn bei
der Ordnungspolitik geht es ja gerade um einen Rahmen, in dem Ent-
scheidungsfreiheit des Individuums erhalten bleibt und möglich wird.
Welche politischen Strategien für die Neuordnung des Arbeitsmarktes
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und darüber hinaus notwendig sind, darüber wird der Fraktionsvorsit-
zende der CDU/CSU-Fraktion, Friedrich Merz, seine Vorstellungen
entwickeln. Gerne hätten wir auch die ordnungspolitischen Vorstellun-
gen der Bundesregierung zur Vermögungspolitik aufgenommen und
diskutiert. Leider war auf entsprechendem Level keiner der Angespro-
chenen abkömmlich. Zum Abschluss des Kolloquiums wird dann Herr
Schreiber – Vorstandsvorsitzender der Mannheimer Versicherungen
und Mitglied des BDA-Präsidiums - über die Position der Arbeitgeber-
verbände, über den Beitrag der Unternehmen und nicht zuletzt der
Versicherungen zur Vermögensbildung und Vorsorge berichten.

Meine Damen und Herren,
in vielen – wenn auch nicht allen – wirtschafts- und gesellschaftspoliti-
schen Fragen sind uns die USA Maßstab. Das gilt jedenfalls für Aspek-
te des Kapitalmarktes, der kapitalgedeckten Altersversorgung und die
Verbreitung von Belegschaftsaktien und Aktienoptionen. Zu den ge-
sellschaftlichen und wirtschaftlichen Auswirkungen dieser Aspekte in
den USA werden Professor Zöller und Herr Viermetz ihre Sichtweisen
und Erfahrungen zur Diskussion stellen. Die USA sind nicht nur das
Land der unbegrenzten Möglichkeiten, sondern auch das Land der
Kontraste. Das dort herrschende Maß an materieller Ungleichheit
scheint für die europäischen Gesellschaften zumindest diskussions-
würdig. Und dennoch sehen wir Westeuropäer uns mit den Nord-
amerikanern in einer Wertegemeinschaft. Letztlich muss aber jede Ge-
sellschaft für sich die Balance zwischen Eigenverantwortung des
Individuums und Kompensation von Benachteiligungen finden. 

Damit kommen wir zum ersten Vortrag unseres heutigen Symposions.
Frau Professor Lübbe wird den fachlichen Teil mit einem philosophi-
schen Kommentar zu den Begriffen „Eigenverantwortung“ und „Be-
nachteiligung“ eröffnen. Frau Lübbe ist Professorin für praktische Philo-
sophie an der Universität Leipzig. 

Wir freuen uns auf Ihren Vortrag, FRAU PROFESSOR LÜBBE.

Eckart John von Freyend
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